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      Kayla

      »Und das war’s für Kayla!« verkündete die Regisseurin. Sie lächelte mir herzlich zu, während der Tontechniker nähertrat, um mein Mikro abzunehmen. »Gute Arbeit. Wir sehen uns morgen früh in aller Frische.«

      Ich stöhnte spielerisch auf, aber in Wahrheit war ich dankbar für meine sieben Staffeln bei The Wolf’s Moon. Ich fühlte mich wie #gesegnet, eine Schauspielerin mit so einem seltenen Dauerbrenner-Job zu sein. Die Besetzung und die Crew waren wie eine Familie für mich geworden, was aber nicht hieß, dass ich mich nicht über einen frühen Feierabend freute. Nur weil laut Drehplan nur eine einzige Szene für mich angesetzt war, garantierte das noch lange keinen kurzen Tag. Drehpläne änderten sich ständig, und manchmal dauerten die simpelsten Szenen eine Ewigkeit. Aber diese hier war schnell im Kasten gewesen, und ich hatte frei.

      Auf dem Weg zum Haar- und Make-up-Trailer reservierte ich mir einen Platz für Hot-Yoga. Ich schnappte mir ein warmes Handtuch, um mein Gesicht zu reinigen, während meine Stylistin meine Extensions herausnahm. Sobald ich aus meinem Kostüm raus und wieder in bequemen Klamotten war, machte ich mich auf den Weg zu dem Van, der vor meinem Trailer wartete.

      »Hey, Jimmy. Mann, bin ich froh, dich zu sehen«, rief ich, während ich meine Taschen auf dem Rücksitz ordnete und mich anschnallte. »An diesen kurzen Tagen komme ich mir immer vor, als würde ich ungestraft davonschleichen.«

      Jimmy gab nur ein Knurren von sich und wartete nicht einmal ab, bis ich mich richtig hingesetzt hatte, bevor er losfuhr.

      Merkwürdig.

      Normalerweise war er eine echte Quasselstrippe. Wir hatten über die Jahre viel Zeit miteinander verbracht, wenn er mich zum Set und wieder nach Hause fuhr, und ich liebte es, seinen Geschichten zuzuhören – über seine Frau, die gerade in Rente gegangen war, seinen Sohn, der für einen Platz in einem Team der Continental Football Association trainierte, und seine Enkelin, bei der vor Kurzem Typ-1-Diabetes diagnostiziert worden war. Ich hatte zwar nur Fotos von ihr auf seinem Handy gesehen, aber er hatte mir so viel über sie erzählt, dass ich mich wie ihre Ehrentante fühlte.

      »Ist alles okay?« Mein Herzschlag beschleunigte sich aus Sorge, dem süßen kleinen Mädchen könnte etwas zugestoßen sein. Ich hob meine Sonnenbrille und sah mir den Fahrer genauer an. »Entschuldigung, du bist gar nicht Jimmy.«

      Erste Regel am Set: Schließ Freundschaft mit allen Fahrern. Manche von ihnen wirkten ein wenig raubeinig, aber sie konnten auch die größten Kuschelbären der Welt sein. Wenn sie dich mochten, hielten sie in guten wie in schlechten Zeiten zu dir.

      Diesen Typen hatte ich noch nie gesehen.

      »Jimmy hatte etwas zu erledigen«, murmelte er.

      Das klang nicht gut. »Hoffentlich nicht wegen Ella.«

      »Wer ist Ella?«

      Okay, hier stimmte etwas nicht. Jeder, der Jimmys Van fuhr, würde den Namen seiner Enkelin kennen. Er hatte ein Foto von ihr am Armaturenbrett kleben. Ihr kleines lächelndes Gesicht war immer noch da. Das hier war definitiv sein Van.

      »Wer bist du?« Die Frage kam feindseliger heraus, als ich beabsichtigt hatte, aber mir standen die Nackenhaare zu Berge. Die Intuition meiner Wölfin trog mich nie. Und im Moment sagte sie mir, ich solle mir die Entschuldigung sparen und mich auf einen Kampf vorbereiten – ein Gedanke, der mir einen Schauer über den Rücken jagte.

      »Ich bin Mike«, sagte er.

      Ich gab ihm einen Moment Zeit, das weiter auszuführen, aber er schien zu glauben, dass das als Information reichte.

      »Wie lange arbeitest du schon bei The Wolf’s Moon?« Obwohl sich die Sache falsch anfühlte, wollte ich ihn nicht vorschnell verurteilen. Bei dieser Serie waren wir eine große Familie. Das bedeutete, dass wir alle möglichen Charaktere willkommen hießen.

      Mit dem Kerl stimmt was nicht, warnte mich meine Wölfin. Seine Energie ist seltsam.

      »Gerade erst angefangen.« Diese Worte klangen schon fast mitteilsam.

      Er musste eine wirklich erstklassige Empfehlung mitgebracht haben, wenn man ihm bereits anvertraute, die Schauspieler nach Hause zu chauffieren. Nicht, dass ich mich für unglaublich wichtig hielt, aber wir hatten einige ganz große Namen in der Serie – Logan Mathis und Amelia Barrett lockten regelmäßig Fans aus dem ganzen Land an, die hofften, einen Blick auf sie in Action zu erhaschen.

      Das Navi forderte Mike auf, auf die Autobahn aufzufahren.

      »Ich erkläre dir ungern deinen Job, aber das ist nicht der Weg zu mir nach Hause«, sagte ich und lachte nervös.

      »Das ist eine Abkürzung«, entgegnete er knapp.

      »Wir fahren Richtung Norden, aber ich wohne südlich der Stadt.« Vielleicht hatte er die Adressen verwechselt. Ein paar von den Schauspielern wohnten hier draußen. Wahrscheinlich verwechselte er mich mit jemand anderem.

      Ich wollte, dass das Ganze irgendeinen Sinn ergab.

      Seine einzige Reaktion bestand darin, das Gaspedal durchzutreten.

      Ich redete mir ein, dass es am Einfädeln lag … ach, wen wollte ich eigentlich verarschen? Meine Wölfin schrie mich förmlich an. Hier lief etwas gewaltig schief, und ich machte mir Sorgen, die Gefühle des neuen Typen zu verletzen, während er auf die Überholspur wechselte und an der ersten Ausfahrt vorbeischoss.

      »Wo fahren wir hin?« fragte ich. Meine Stimme war fest.

      »Du stellst eine Menge Fragen.« Er nahm sein Handy zur Hand. »Ja. Ich habe sie.«

      Mein Herz hämmerte gegen meinen Brustkorb, und meine Körpertemperatur schoss in die Höhe.

      Nach ein paar weiteren Grummellauten legte er auf.

      Oh Scheiße. Ich zwang meine Wölfin, noch einen Moment in mir zu bleiben. Unsere Umgebung verschwamm, während wir dahinrasten. Meine Wölfin brannte darauf zu kämpfen, aber wenn sie einen Unfall verursachte, würde man sie von der Leitplanke kratzen müssen.

      Ich hatte keine Lust, wegen dieses Arschlochs verstümmelt zu werden oder draufzugehen.

      Die Fenster um mich herum beschlugen, und meine Haut spannte sich.

      Nein. Konzentrier dich.

      Mit zitternden Händen kramte ich mein Handy aus der Tasche. Wen sollte ich kontaktieren – die Produktion? Die Polizei?

      Eine Nachricht von Vera, einer der Produzentinnen der Serie, leuchtete auf meinem Bildschirm auf. Bist du schon weg?

      Ich schloss die Augen für ein erleichtertes Blinzeln, als eine Welle der Erleichterung über mich hinwegspülte. Doch dann riss ich sie wieder auf, da mich meine Wölfin daran erinnerte, dass ich verdammt noch mal in Gefahr schwebte.

      Bin ich.

      Okay, das ist ein Problem, schrieb sie. Ist bei dir alles okay? Wir haben Jimmy bewusstlos hinter den Trailern gefunden.

      Es kostete mich alles, was ich hatte, um nicht zu knurren. Das erklärt einiges. Ich bin bei so einem schrägen Kerl namens Mike, und der ist verdammt zwielichtig. Wir sind auf der Autobahn Richtung Norden. Falsche Richtung.

      Wir haben die Polizei gerufen. Kannst du noch mehr über ihn herausfinden?

      Ich konnte kaum mehr als seinen Hinterkopf sehen. Er trug die inoffizielle Fahreruniform: Kappe, Sonnenbrille und Hoodie.

      Er ist weiß und hat einen dunklen Stoppelbart. Vielleicht um die vierzig. Sieht aus wie einer von der Crew.

      Gut. Bleib dran. Wir verfolgen deinen Standort.

      Das hätte mich eigentlich trösten sollen, aber es jagte mir einen Schauer über den Rücken.

      Nein, dieser Idiot würde mich nicht einschüchtern. Ich straffte die Schultern und starrte in den Rückspiegel, bis er den Kopf drehte und meinen Blick erwiderte.

      »Für wen arbeitest du?«

      »Für die Serie«, sagte er, als würde das irgendetwas erklären.

      »Glaub ich dir ja gerne, aber ›Ich habe sie‹ gehört nicht zur normalen Crew-Kommunikation. Ganz zu schweigen davon, dass wir in die falsche Richtung fahren.«

      Er umklammerte das Lenkrad fester. So wie seine Knöchel hervortraten, dachte ich, dass er vielleicht auch ein Gestaltwandler sein könnte.

      »Was bist du?« Vielleicht wäre das die bessere Frage. »Und zu wem bringst du mich?«

      »Halt den Mund.«sec

      »Ganz sicher nicht«, knurrte ich. »Wenn du mit Jimmy geredet hättest, bevor du seinen Van gestohlen hast, wüsstest du, dass ich auf dem Heimweg gerne quatsche. Aber du hast wahrscheinlich kein Wort mit ihm gewechselt, bevor du ihn ausgeknockt hast.«

      »Ich habe gesagt, halt den Mund!« Die letzten Worte waren eher ein Brüllen, aber er machte nicht den Eindruck eines Katzenwandlers auf mich.

      »Die Polizei ist unterwegs«, sagte ich so ruhig wie möglich. »Du kannst mir also genauso gut alles erzählen.«

      Er atmete tief ein, während er die Spur wechselte und den Van etwas verlangsamte. Es fühlte sich nicht so an, als würde er aufgeben. Eher so, als würde er Plan B in die Tat umsetzen.

      »Wenn du es mir sagst, kann ich dir vielleicht helfen«, bot ich an, obwohl jedes Wort bei der Aussprache ekelhaft schmeckte.

      »Mark Peters«, sagte er schließlich. »Das ist der Name, der mir gegeben wurde. Mehr weiß ich nicht. Im Gegensatz zu dir weiß ich nämlich, wann man besser nicht zu viele Fragen stellt.«

      Mit diesen beiden Worten hatte er mir alles gesagt, was ich wissen musste. Ich hatte Mark auf einer Dating-Seite kennengelernt. Er hatte mich total gecatfisht; er sah überhaupt nicht aus wie auf seinem Foto. Fairerweise muss man sagen, dass er es vielleicht war – etwa zwanzig Jahre vor unserem ersten Date. Ich war kurz davor gewesen, aus dem Restaurant zu stürmen, aber irgendwie hatte er mich überzeugt, auf einen Drink zu bleiben. Ich achtete darauf, dass es ein alkoholfreier Cocktail war, und ließ ihn nicht aus den Augen. Mark war ein großer Fan der Serie und schien Probleme damit zu haben, zu verstehen, dass ich nicht wirklich Regina, mein Charakter, war.

      Ich hatte schon viele Superfans getroffen, aber das hier ging weit darüber hinaus. Mark dachte, Regina schulde ihm etwas. Wie mein erstgeborenes Kind.

      Durch das schnelle Ausführen des »Notfallcodes unter Freundinnen« hatte ich mich entschuldigt und war verdammt noch mal verschwunden. Noch auf der Heimfahrt löschte ich mein Dating-Profil.

      Das hielt ihn jedoch nicht davon ab, mir zu schreiben. Nicht, dass ich ihm jemals meine Nummer gegeben hätte. Er schickte auch Geschenke ans Set. Ein paar Tage später tauchte er am Pool meines Apartmentkomplexes auf. Unnötig zu erwähnen, dass ich dort nicht mehr wohne.

      Mike verlangsamte den Van, als wir uns der Ausfahrt näherten.

      Wir verlassen die Autobahn bei Ausfahrt 98, simste ich Vera. Und ich werde mich wandeln.

      Ich hatte kaum Zeit, das Handy fallen zu lassen, bevor meine Haut aufriss und Fell spross. Den Jogginganzug konnte ich wohl vergessen. Ich würde ewig sauer sein, weil dieses Set so süß war.

      »Was zum Teufel?« Mike riss das Steuer herum, als meine fertig ausgebildete Wölfin über die Rückbank sprang.

      Er verfehlte nur knapp die an der roten Ampel wartenden Autos, als der Van in einen Graben schoss, hin und her schwankte und umzukippen drohte.

      Mike stürzte sich auf mich, immer noch in seiner menschlichen Form, und wartete nicht einmal ab, bis der Van vollständig zum Stillstand gekommen war. Er war entschlossen, die Ware abzuliefern – tot oder lebendig.

      Eher friert die Hölle ein, als dass ich das zulasse.

      Ich krachte durch das Beifahrerfenster und suchte das Weite.
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      Beau

      Ich bin ein selbsternannter Adrenalinjunkie. Das ist einer der Gründe, warum ich mich nach meiner Zeit beim Militär entschlossen habe, bei Sawtooth Sicherheitsdienst anzuheuern. Es stillte meinen Drang nach Gefahr, erlaubte mir, mit und für Gestaltwandler zu arbeiten, und gab mir die Chance, Menschen zu helfen, wenn sie es am nötigsten hatten.

      Aber ich gab nur ungern zu, dass dieser Job manchmal sterbenslangweilig sein konnte. Es waren keine hochkarätigen Fälle mehr reingekommen, seit Bellamy den Fall der Geisterbären gelöst hatte und wieder mit Clover zusammen war – der Gefährtin, die ihn ursprünglich abgelehnt hatte. Jetzt machten sie sich jedes Mal schöne Augen, wenn sie im Büro auftauchte, während ich Hintergrundprüfungen durchführte.

      Also handelte ich einen Deal mit Barrett aus, unserem Agenturinhaber. Ich würde meine Stunden reduzieren, bis ein großer Fall reinkam, und die Freizeit nutzen, um mich ehrenamtlich bei der Feuerwehr von Granger Falls zu engagieren. Wir näherten uns der Waldbrandsaison, und die konnten jemanden mit Erfahrung gut gebrauchen. Ich war dankbar für den flexiblen Zeitplan und einen Ort, an dem ich meinen geretteten Pitbull Gigi mit zur Arbeit bringen konnte.

      Heute Abend war es auch hier ruhig. Einer dieser frühen Sommerabende, an denen das Wetter absolut perfekt war. Auf den Berggipfeln lag noch ein Hauch von Schnee, und die ersten Streifen des Sonnenuntergangs breiteten sich am Himmel aus. Wir hatten den Betrieb nach draußen verlegt und planten, die Wartezeit mit einer Runde Basketball zu verbringen.

      »Worum spielen wir?«, fragte ich, während ich den Ball von einer Handfläche in die andere gleiten ließ. Als Bärenwandler war ich gegenüber diesen Jungs, die meistens Wölfe waren, im Nachteil. Sie waren schneller als ich, aber ich las das Spielfeld anders.

      »Das Verliererteam kocht das Festmahl zum Vierten Juli im Namen der Wache«, schlug Baron Channing vor. »Und du solltest besser gerne kochen, denn die ganze Stadt kommt vorbei.«

      Ich zog eine Braue hoch. »Sogar das Chili?«

      Er schüttelte den Kopf. »Das ist für den Wettbewerb. Aber Burger, Hotdogs, Hähnchen, alle Beilagen – du solltest bereit sein, uns würdig zu vertreten, Bär.«

      Der Ball prallte mit voller Absicht auf den Asphalt. »Ich vertrete uns immer würdig. Aber ich freue mich schon darauf zu sehen, was du am Grill draufhast.«

      Es war wahrscheinlich nicht ganz fair, dass ich ihn überrumpelte und für einen einfachen Korbleger an ihm vorbeizog. Danach war das Spiel offiziell eröffnet.

      Diese Wölfe nahmen Basketball verdammt ernst. Barons Bruder Dallas blockte meinen nächsten Wurf und schickte den Ball in den Dreck. Ich jagte ihm hinterher und hielt erst an, als er vor einem vertrauten Paar Stiefel ausrollte.

      »Hey, Barrett.« Ich nickte meinem Chef zu, als er mir den Ball reichte. »Was gibt’s?«

      »Hättest du was dagegen, wenn ich dich von deinem Spiel loseise?«, fragte er.

      »Ich werde eine ganze Menge kochen müssen, wenn ich jetzt gehe.«

      »Ich hoffe, du bist gut darin.« Er lachte leise. »Zumindest wird dir nicht langweilig werden.«

      Ich warf den Ball zu Dallas. »Wir machen später weiter.«

      Barrett ging zum Parkplatz, wo er seinen Truck neben meinem geparkt hatte.

      »Wir haben einen Fall. Ziemlich hochkarätig«, sagte er. »Bellamy und ich haben darüber gesprochen, und wir würden dir gerne eine wichtige Rolle zuteilen, falls du Interesse hast.«

      »Verdammt, ja.« Ich schüttelte den Kopf. »Sorry, ich meine, ich habe Interesse.«

      Er zog eine Braue hoch. »Ich liebe den Enthusiasmus. Willst du nicht erst hören, worum es bei dem Job geht, bevor du zusagst?«

      »Natürlich. Ich bin wohl nur ein bisschen aufgeregt. Ich freue mich darauf, die Chance zu bekommen, euch zu zeigen, was ich kann.«

      »Perfekt.« Er öffnete die Tür zum Fahrerhaus und holte seinen Laptop heraus. »Wir haben eine Klientin, die rund um die Uhr Schutz braucht. Eine Wolfwandlerin. Sie ist einem Entführungsversuch entkommen, und es ist nicht das erste Mal, dass dieser Typ es auf sie abgesehen hat.«

      »Also so eine Ex-Freund-Sache?«, fragte ich und unterdrückte ein Knurren. Ich kam schwer mit Männern klar, die die Wünsche einer Frau nicht respektierten. Eine alte Freundin hatte mal Ärger mit einem Ex, der die Bedeutung des Wortes Nein nicht verstand – bis ich dafür sorgte, dass er es nie wieder vergaß.

      »Eher eine Promi-Stalker-Sache.« Er drehte den Laptop-Bildschirm zu mir, und mir klappte der Kiefer runter.

      »Ist das Kayla Mitchell?«

      »Ja. Bist du ein Fan von The Wolf’s Moon?«

      »Ein riesiger Fan. Ich bin so froh, dass sie die Serie zurückgebracht haben.« Ich konnte den Blick nicht von ihrem Porträtfoto abwenden. Das blonde, wellige Haar. Ihre großen Augen, die von dunklen Wimpern eingerahmt wurden, waren nicht einmal der markanteste Teil ihres Gesichts. Sie hatte hohe Wangenknochen und volle Lippen, die sie immer rot geschminkt hatte. Einfach zeitlos schön. Sie gehörte zwar nicht zu den Hauptstars der Serie, war aber eine wiederkehrende Figur, und ich würde behaupten, sie war diejenige, die die ganze Geschichte zusammenhielt.

      Wie viele Nächte war ich schlafen gegangen und hatte von dieser Frau geträumt, von ihrem weichen, kurvigen Körper und ihrem sanften Wesen, nachdem ich die Serie am Stück geschaut hatte? Ich musste meine Begeisterung zügeln, sonst würde Barrett noch denken, dass ich ein Promi-Stalker wäre.

      »Ja, Tegan und ich haben sie uns auch gerade wieder angesehen. Kayla ist eine fantastische Schauspielerin. Es wird mir eine Ehre sein, für ihre Sicherheit zu sorgen, während wir diesen Typen suchen.«

      Ich zog eine Braue hoch. »Glauben wir, dass er hier in der Nähe des Sawtooth Forests ist?«

      »Er nicht, aber sie wird es sein. Wir hoffen, dass dies der letzte Ort ist, an dem jemand nach ihr suchen würde. Aber falls sie es doch tun, werden sie direkt in dich hineinlaufen.«

      »Also suchen wir den Bösewicht oder bewachen wir Kayla?« Es klang, als wäre der Job komplizierter, als Barrett es dargestellt hatte.

      »Beides«, stellte er klar. »Bellamy und ich werden alle Hände voll zu tun haben, diesen Typen zu finden. Und du sorgst dafür, dass niemand auch nur eine Pfote an sie legt, bis der Kerl hinter Gittern sitzt.«

      Eine Welle der Enttäuschung durchlief mich. Barrett hatte das als mordsmäßige Sache verkauft, aber er und Bellamy würden die ganze Arbeit erledigen, diesen Typen zur Strecke zu bringen.

      Das ist eine mordsmäßige Sache, erinnerte mich mein Bär. Du wirst deine Lieblingsschauspielerin beschützen.

      Er hatte recht.

      Hör auf, dich ständig beweisen zu wollen, fügte er hinzu. Sie würden dir diesen Job nicht geben, wenn sie dir nicht vertrauen würden.

      Immer noch recht, und ich musste anfangen, mich auch so zu verhalten. Mich daran erinnern, wer ich verdammt noch mal war.

      »Wann fangen wir an?«, fragte ich.

      »Sofort.« Barrett reichte mir einen Zettel. »Fahr nach Hause, pack eine Tasche für dich und Gigi und triff uns dann unter dieser Adresse.«
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      Es war das erste Mal, dass ich mit einem Hundebett unter dem Arm zu einem Job erschien, aber ich hatte so das Gefühl, dass dieser Auftrag mich auf Trab halten würde. Mit meiner Reisetasche über der Schulter und einer aufgeregt neben mir hertrippelnden Gigi klopfte ich an die Tür.

      »Freust du dich auf ein neues Haus?«, fragte ich sie leise.

      Wuff.

      Ich mich auch. Ich musste mich immer wieder daran erinnern, dass dies ein Auftrag wie jeder andere war.

      Barrett kam an die Tür und winkte uns herein. Bellamy und Clover waren schon drinnen.

      Zusammen mit Kayla.

      Mein Herz setzte einen Schlag aus, als sich ihre Augen mit meinen trafen. Ihr dunkelblondes Haar war zu einem unordentlichen Dutt hochgesteckt, und sie trug Joggingklamotten, aber sie hatte immer noch ihren charakteristischen roten Lippenstift aufgelegt.

      »Oh, hallo, Gigi!«, gurrte Clover, während sie Gigis Nacken und Ohren kraulte. Gigi wackelte vor Vergnügen mit dem ganzen Körper mit. »Wer ist denn das bravste Mädchen?«

      »Du hast einen Hund?«, fragte Kayla und rutschte näher an die Kante des Sofas, weg von Clover und meinem Hund.

      »Sie sieht zwar taff aus, aber sie ist eigentlich nur eine große Schmusebacke«, sagte Clover mit dieser übertriebenen Stimme, mit der Leute oft mit Babys und Tieren reden. »Stimmt’s?«

      »Sie kann hart sein, wenn es darauf ankommt.« Ich würde nicht zulassen, dass jemand mein Mädchen unterschätzte. Ich lächelte Gigi an, die weiterhin all die Zuneigung aufsaugte, und sah dann zu Kayla. »Du magst keine Hunde?«

      Ihre Augen weiteten sich und ihre Lippen öffneten sich leicht, als hätte ich sie überrumpelt. Großartig. Dieser Auftrag fing ja schon mal reichlich unbeholfen an.

      »Ich bin ein Wolf«, sagte sie schließlich. »Mein Rudel hat nie Hunde als Haustiere gehalten.«

      »Falls es dich beruhigt: Ich betrachte sie als Teil der Familie.« Ich hoffte wirklich nicht, dass sie vorhatte, mich vor die Wahl zwischen diesem Job und meinem Hund zu stellen, denn meine Antwort würde ihr nicht gefallen.

      Würdest du sie wirklich einfach stehen lassen?, fragte mein Bär, und diesmal war ich es, dessen Augen sich weiteten.

      Was wollte er damit andeuten?

      Gigi drängte sich an Clover vorbei und ging zu Kayla, um an ihr zu schnüffeln. Es gab einen Moment der Spannung zwischen den beiden, aber Kayla hielt ihr die Hand hin. Gigi inspizierte sie, und dann fing ihre Rute an, anerkennend zu wedeln.

      »Sie mag dich«, sagte ich.

      »Sie ist süß«, erwiderte Kayla, stand dann auf, trat auf mich zu und hielt mir die Hand hin. »Ich bin Kayla. Ich habe gehört, wir werden zusammenarbeiten.«

      »Beau. Hoffentlich nicht allzu lange.« Mein Bauch verkrampfte sich und in meiner Hose regte sich was. Mit ihrer Hand in meiner stand die Zeit verdammt noch mal still, und jetzt wusste ich genau, was mein Bär mir sagen wollte.

      Es lag mir auf der Zunge, sie zu fragen, ob sie es auch spürte. Mein Bär war absolut dafür.

      Aber stattdessen ließ sie meine Hand los und trat einen Schritt zurück.

      Und da merkte ich, wie furchtbar das geklungen hatte.

      »Ich hoffe, wir fangen diesen Typen schnell, damit du wieder in dein normales Leben zurückkehren kannst«, stellte ich klar.

      Aber ich wusste bereits, dass es das nicht war, was ich wollte.

      Diese Frau war meine Gefährtin.

      Nein, unmöglich. Meine Emotionen kochten nur hoch, weil ich sie jahrelang im Fernsehen gesehen hatte und sie jetzt leibhaftig vor mir stand. Es half natürlich nicht, dass sie in echt sogar noch schöner war.

      Hör auf mit den Ausreden, knurrte mein Bär. Was sagst du normalerweise, wenn andere Ausreden suchen?

      Ich hielt sie für schwach. Und das war etwas, das ich mir nicht leisten konnte.

      Bellamy tauchte aus einem Flur auf. »Bring dein Zeug einfach in dein Schlafzimmer. Du solltest hier alles haben, was du brauchst. Das Internet ist gesichert – alles läuft über das Netzwerk der Firma und ist verschlüsselt, sodass keiner von euch beiden hier zurückverfolgt werden kann. Wir werden alle Lieferungen, die ihr braucht, umleiten. Ihr solltet Dinge wie Lebensmittel also im Voraus bestellen oder uns Bescheid geben, wenn ihr Essen bestellen wollt. Wir werden unsere Abwurfstellen und die Routen hierher variieren. Wenn ihr mit jemandem in Kontakt kommt, der nicht für Sawtooth Sicherheitsdienst arbeitet, ruft uns sofort an.«

      Kayla zog eine Braue hoch. »Können wir das Haus überhaupt verlassen?«

      »Lieber wäre es uns nicht«, sagte Barrett entschuldigend. »Bleibt auf der Terrasse und stellt sicher, dass Beau bei dir ist. Dieser Typ, der versucht hat, dich zu schnappen, ist Teil einer viel größeren Sache. Wir haben noch nicht alle seine Komplizen identifiziert. Aber das werden wir. Unser Ziel ist es, dass dieser Fall abgeschlossen ist, bevor dir die Decke auf den Kopf fällt.«

      »Ich hoffe, ihr fangt sie schnell.« Sie biss sich mit den Zähnen auf die rote Unterlippe. Meinem Bären gefiel diese Geste ein bisschen zu gut.

      Unsere Blicke trafen sich, als könnte sie hören, wie mein Tier mir schmutzige Vorschläge zuflüsterte. Wegzusehen fühlte sich wie Schwäche an. Obwohl sie sich bei ihrer Entführung verdammt noch mal gewehrt hatte, war nicht zu übersehen, dass sie wegen der Situation völlig fertig war. Zu Recht. Man hatte ihr am Arbeitsplatz das Vertrauen und die Sicherheit geraubt, und sie konnte nicht nach Hause.

      Wir werden dafür sorgen, dass sie sich nie wieder unsicher fühlt, schlug mein Bär vor.

      Kayla Mitchell war auch noch nicht bereit, den Blick abzuwenden.

      »Wir sollten wahrscheinlich langsam los. Damit ihr zwei euch einleben könnt«, sagte Clover und brach schließlich den Bann. Sie nahm Kaylas Hände in ihre. »Ich weiß zwar nicht, wie wir das anstellen, aber ich würde liebend gerne mit dir abhängen, während du hier bist. Vielleicht können wir einen lustigen Mädelsabend machen. Das Wolfsrudel wird dir gefallen –«

      »Lass uns erst mal die Logistik klären.« Bellamy legte seine Hand auf Clovers Schulter. Sie schmolz bei der Berührung förmlich dahin. Vor nicht allzu langer Zeit waren sich die beiden noch an die Gurgel gegangen, und jetzt waren sie praktisch unzertrennlich.

      Mein Bär wollte das auch. Und ich ebenso, wenn man nach dem nagenden Gefühl in meinem Bauch ging. Vor dem heutigen Tag hätte ich jedem, der gefragt hätte, geschworen, dass ich noch nicht bereit war, meine wilden Tage hinter mir zu lassen.

      Aber fünf Minuten in der Gegenwart dieser Frau, und meine ganze Welt stand Kopf. Ich war mir nicht sicher, ob ich wollte, dass meine Kollegen sich beeilten und diese Typen fanden, die für ihre Entführung verantwortlich waren, oder ob ich hoffte, dass der Fall niemals abgeschlossen würde.

      »Wir sprechen uns bald. Du hast meine Nummer –«

      »Ist das sicher?«, unterbrach ich Clover. »Ich weiß, dass wir alles über das Büro leiten, aber es kommt mir wie eine Schwachstelle vor.«

      »Wir haben Kayla ein Wegwerfhandy gegeben, und wir werden auch noch andere Vorsichtsmaßnahmen treffen«, klärte Bellamy mich auf. »Du darfst dein Handy behalten, weil es bereits durch unsere Sicherheitsprotokolle geschützt ist. Aber wenn wir glauben, dass es den Fall gefährdet, bekommst du auch ein Wegwerfhandy.«

      »Dazu wird es nicht kommen«, sagte ich.

      »Hoffen wir’s.« Bellamy nickte mir zu. »Lass uns wissen, wenn du irgendetwas brauchst.«

      »Wir schauen morgen früh bei euch beiden vorbei«, sagte Barrett. »Gute Nacht.«

      Die Stille war überwältigend, als meine Kollegen weg waren. Es waren nur noch Kayla und ich.

      Und Gigi, die ihre Schnauze gegen Kaylas Bein stieß, gefolgt von einem Stupser mit der Pfote.

      »Sie will spielen«, sagte ich.

      »Oh, ich habe vielleicht nicht viel Erfahrung mit Hunden als Haustieren, aber das heißt nicht, dass ich die Sprache nicht verstehe.« Sie ging auf ein Knie, was Gigi vor Begeisterung von einer Seite auf die andere tänzeln ließ. »Hast du irgendwas von ihrem Spielzeug mitgebracht?«

      »Natürlich.« Ich ging zu meiner Reisetasche. Ich nahm mir einen Moment Zeit, um meinem Lieblingsmädchen dabei zuzusehen, wie es mit meiner Lieblingsschauspielerin spielte. Ich fragte mich, ob sie spüren konnte, dass Kayla wie sie war. »Als du sagtest, du verstehst Gigi, meintest du damit, dass du mit ihr kommunizieren kannst?«

      »Nicht so, wie ich es mit einem Wandler tun würde, aber ich verstehe ihre Körpersprache. Ich habe das Gefühl, wir werden Freunde.«

      »Gut«, sagte ich, während ich das ramponierte Stofftier aus meiner Tasche zog, was sofort die Aufmerksamkeit einer gewissen Pitbull-Dame erregte. »Denn Gigi und ich kennen uns schon ewig. Sie ist so was wie meine treueste Begleiterin. Und das hier ist Rudolf.«

       Gigi sprang hoch, um sich ihr Lieblingsspielzeug zu schnappen, aber ich reichte es Kayla.

      »Wo ist seine rote Nase?«, fragte sie, während sie das Rentier betrachtete.

      »Die war schon am ersten Tag weg. Zusammen mit dem Quietscher.« Ich lachte. »Normalerweise macht sie ein Spielzeug kaputt und vergisst es dann, aber an Rudolf hing sie irgendwie. Also habe ich ihn immer wieder repariert und neu ausgestopft. Der Quietscher wurde auch schon ein paar Mal ersetzt, aber der geht immer als Erstes flöten.«

      »Vielleicht glaubt Gigi, dass Rudolf ihr Gefährte ist«, schlug Kayla vor.

      »So habe ich das noch nie gesehen. Oh, warte mal«, sagte ich, als sie Gigi gerade ihr Spielzeug geben wollte. »Du musst sie dafür arbeiten lassen.«

      »Was?«

      »Sie kann Kunststücke, und dann darf sie mit Rudolf spielen«, sagte ich und nahm das Spielzeug wieder an mich.

      »Ich wollte gerade noch sagen, dass ich dich für einen tollen Hundepapa halte, aber jetzt glaube ich, du bist vielleicht doch ein fieser Kerl.«

      »Das sind Kampfansagen«, neckte ich sie. Aber ehrlich gesagt war ich erleichtert, dass sie bereit war, mit Gigi zu spielen. Es wäre verdammt unangenehm gewesen, wenn Kayla meinen Hund nicht gemocht hätte.

      Gigi setzte sich brav vor mich hin, den Blick fest auf Rudolf geheftet. Ich winkte Kayla herbei.

      »Du kannst sie um die Pfote bitten«, sagte ich und wartete, bis Kayla den Anfang machte. Gigi kam der Aufforderung nur zu gerne nach. »Du kannst sie dazu bringen, Männchen zu machen.« Ich hob meine Hand, und Gigi stellte sich auf die Hinterbeine. »Braves Mädchen. Und jetzt … peng!«

      Kayla japste auf, als Gigi auf die Seite plumpste. »Sie spielt tot!«

      Gigis Rute klopfte auf den Boden, und sie konnte nur wenige Sekunden stillhalten, bevor sie wieder oben war. Ich gab ihr ein Zeichen, eine Pirouette zu drehen.

      »Jetzt hat sie sich ihre Belohnung verdient.« Ich ließ Rudolf sinken, aber Gigis Geduld war am Ende. Sie sprang hoch, schnappte ihn mir aus der Hand und trottete davon, um sich mitten im Wohnzimmer einen Platz zum Liegen und Kauen zu suchen.

      »Ich nehme es zurück«, sagte Kayla. »Du bist ein guter Hundepapa.«

      »Danke.« Ich grinste sie an. »Das bedeutet mir viel, wenn es aus deinem Mund kommt.«

      »Es fühlt sich komisch an zu sagen, dass ich mich darauf freue, aber ich hoffe, wir können das Beste daraus machen.« Kayla rang die Hände. »Ich bin nicht gut darin, an einem Ort festzusitzen.«

      »Wem sagst du das?« Mein Bär wollte ihr Abenteuer versprechen. Aufregung. Eine Zukunft, in der sie immer an meiner Seite war.

      Aber das hier war ein Job, und sobald diese Kerle hinter Gittern saßen, standen die Chancen gut, dass ich sie nie wiedersehen würde.

      Ich hätte diesen Gedanken nicht so sehr hassen dürfen, wie ich es tat. Ich musste meinen Kopf wieder klarkriegen, sonst könnte ich uns beide in Gefahr bringen.
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      Entspannung gehörte normalerweise nicht zu meinem Wortschatz, aber mein Terminkalender war plötzlich komplett leer gefegt worden. Ich musste zugeben, dass ich mich auf die Chance freute, all die süßen Projekte anzugehen, die ich mir immer für die Pausen zwischen den Staffeln von The Wolf’s Moon vornahm. Aber irgendwie schoben sich immer andere Projekte dazwischen – wie Gastauftritte in angesagten TV-Shows, Werbespots und Vorträge.

      Ich liebte meinen Job über alles und war unendlich dankbar, dass ich meinen Lebensunterhalt damit verdienen durfte, so zu tun, als ob. Trotzdem wurde ich das Gefühl nicht los, dass ich das Eisen schmieden musste, solange es heiß war. All diese Gelegenheiten konnten in einem Augenblick wieder verschwinden.

      So wie jetzt. Mein Angstpegel raste auf Mach 5 zu bei dem Gedanken, dass dieses kleine Sabbatical das Ende meiner Karriere bedeuten könnte. Mein Gehirn beglückte mich mit dem, was ich gerne die »vier-Uhr-morgens-Konferenz« nannte, und malte sich alle Wege aus, wie Mark Peters das letzte Wort behalten würde – einschließlich der Möglichkeit, dass er irgendwie meinen Platz in der Serie einnahm.

      Wird. Verdammt nochmal. Nicht. Passieren.

      Meine Wölfin gab ihr Bestes, mich zu beruhigen, dass die Bären von Sawtooth Sicherheitsdienst sich endgültig um diesen Mistkerl kümmern würden und ich mir keine Sorgen machen müsste. Die Produzenten der Serie hatten sich sehr gnädig gezeigt, als ich ihnen sagte, dass ich mitten in der Staffel einen Notfallurlaub nehmen müsste. Die Autoren w
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